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Online-Ausgabe 2011: Universitätsbibliothek JCS Frankfurt am Main, Judaica-Sammlung:
https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/judaicaffm/urn/urn:nbn:de:hebis:30:1-150532 

Das Anliegen der Gründergeneration des Deutschen Ordens B’nai B’rith betraf vor allem die 

Rettung, Heilung und Fortentwicklung des von Antisemitismus bedrohten deutschen Judentums: 

Hierzu gehörten vor allem die Vereinigung verschiedener Richtungen, das Überleben in 

Krisenzeiten und die Zedaka als Pflicht und als Menschheitsauftrag. Die Persönlichkeiten des 

Ordens erwarben sich als Angehörige des Stadtbürgertums durch ihr hohes Engagement für 

Soziales, Kultur, Bildung und Wirtschaft große Verdienste; sie waren Rabbiner, Ärzte, Juristen, 

Pädagogen, Wissenschaftler, Künstler, Architekten, Unternehmer oder Buch- und 

Zeitschriftenverleger. Die Schwesternvereinigungen des Ordens organisierten eine Vielzahl an 

Sozialprojekten und waren Teil der bürgerlichen deutschen Frauenbewegung.

Die hier kurz vorgestellten erstmaligen Forschungen zu den Logen in Frankfurt am Main, 

Mannheim und Nürnberg sollen zur Erinnerungsarbeit in weiteren Städten und Gemeinden anregen.

Bezüglich des Frankfurter B’nai B’rith verweise ich auf den historischen Überblick in Simone 

Hofmanns Geschichte unserer Loge (diese Internetseite), die Festschrift 120 Jahre B’nai B’rith 

Frankfurt Schönstädt Loge) und den ebenso empfehlenswerten Kurzfilm Die Geschichte der B’nai 

B’rith Logen in Frankfurt der Filmregisseurin Isabel Gathof (diese Internetseite).
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Historische Grunddaten:

 Am 8. Januar 1888 im Dreikaiserjahr die Errichtung der Frankfurt-Loge XX.372 des 

Deutschen Ordens B’nai B’rith – dazumal: der Unabhängige Orden Bne Briss (U.O.B.B.);

 1888 als das erste Zedaka-Projekt der Frankfurt-Loge das im Umfeld der Gemeinde-

Orthodoxie gegründete überregional bekannte Pflegeheim Gumpertz‘sches Siechenhaus 

(1888–1941) im Röderbergweg für Bedürftige mit chronischen Leiden (vgl. Seemann/ 

Bönisch 2019 sowie das Verzeichnis der zahlreichen Projekte mit Beteiligung der Loge in 

Hofmann S. o.J.);

 1902 die festliche Einweihung des Logenheims in der damaligen Eschersheimer Landstraße

27 (Nebengebäude: Nr. 25 und 29) – zugleich ein Gesellschaftshaus für Frankfurt, in 

dessen Festsaal (600 Plätze) große Tagungen und zahlreiche Veranstaltungen stattfanden;

 1903 Gründung der Frauenvereinigung der Frankfurt-Loge mit Fanny Blau (1870–1936,

Gründungsvorsitzende), Martha Schlesinger (1863–1950) und Ella Seligmann (1867–

1953, Ehepartnerin des Logenbruders und bekannten Reformrabbiners Dr. Caesar 

Seligmann, 1860–1950), unterstützt von Logenpräsident Justizrat Dr. Julius Blau (1861–

1939, langjähriger Vorsitzender der Israelitischen Gemeinde Frankfurt a.M.); 1905 umfasste 

die Frauenvereinigung bereits 426 Logenschwestern.

 1908 Eröffnung des Israelitischen Mädchenheims (bis um 1937) für alleinstehende junge 

Auszubildende und Berufstätige, Taunusplatz 17 – ein Projekt der Frauenvereinigung der 

Frankfurt-Loge, geleitet von Logenschwester Dr. Camilla Burstyn-Tauber (1877 – 1951 in

Haifa), Rabbinerwitwe und studierte Ökonomin, aus einer tschechischen Rabbinerdynastie;

 Erster Weltkrieg: Alle 105 Kriegsteilnehmer aus der Frankfurt-Loge kehrten zurück, doch 

befanden sich unter den 12.000 deutsch-jüdischen Gefallenen 23 Söhne und 

Schwiegersöhne (siehe auch RjF Gedenkbuch 1932).

 Weimarer Republik: starker Antisemitismus nach der deutschen Kriegsniederlage, hoher 

Mitgliederzuwachs, inflationsbedingte Verarmung von Angehörigen der U.O.B.B.-Logen 

und Gefährdung ihrer Sozialprojekte;

 1919 Gründung der Hermann Cohen-Loge (Tochterloge), benannt nach dem bedeutenden 

Philosophen, ,Oberhaupt‘ der neukantianischen ,Marburger Schule‘ und langjährigen 

Logenbruder Professor Dr. Hermann Cohen (1842–1918). Sein Schüler Dr. Franz 

Rosenzweig (1886–1929), Religionsphilosoph und Begründer des berühmten Freien 

Jüdischen Lehrhauses, war langjähriger Bruder der Hermann Cohen-Loge.
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 1922 Gründung der Marcus Horovitz-Loge (Tochterloge), benannt nach Dr. Marcus 

Horovitz (1844–1910), erster Rabbiner der Börneplatzsynagoge (Frankfurter Gemeinde-

Orthodoxie) und Mitbegründer des Allgemeinen Rabbiner-Verbands in Deutschland;

 1926 Gründung der Frauenvereinigung der Marcus Horovitz-Loge;

 1927 Gründung der Frauengemeinschaft (Selbstbezeichnung) der Hermann Cohen-Loge;

 1928 50-jähriges Jubiläum: Veröffentlichung der Geschichte der Frankfurt-Loge im 

Selbstverlag der Loge durch den Logenbruder und Pädagogen Elias Gut (1872 – 1942 im 

Exil von Stockholm);

 Mitgliederstand 1928: Frankfurt-Loge: 537 Brüder – Hermann Cohen-Loge: 292 Brüder – 

Marcus Horovitz-Loge: 210 Brüder – geschätzt die gleiche Anzahl von Logenschwestern.

 NS-Zeit: soziales und kulturelles Überleben und Widerstehen; April 1937: NS-Schließung 

aller 102 Logen des U.O.B.B. mit Zwangsenteignung, Hausverbot und Schikanen, NS-

Vertreibung in verschiedene Exilländer, Deportation in die Todeslager.

4



Abbildungen zum Themenschwerpunkt: Frauengeschichte des Frankfurter 

B’nai B’rith

Abbildung: Ida Wronker geb. Friedeberg (1871 – 1942 deportiert nach Auschwitz), ohne Jahr (um
1925), Vorsitzende des Geselligkeitskomitees der Frauenvereinigung der Frankfurt-Loge, Ehe- und

Geschäftspartnerin des Kaufhauspioniers und Logenbruders Hermann Wronker (1867 – 1942
deportiert nach Auschwitz), ohne Jahr (um 1925) – © Credit of Yad Vashem, Jerusalem
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Abbildung: Bertha (Berta) gen. Bertel Lindheimer geb. Marx (1888 – 1941 deportiert in das
Ghetto Lodz/Litzmannstadt), ohne Jahr, Vorsitzende des Hessischen Distrikts der U.O.B.B.-

Frauenvereinigungen, Ehepartnerin des Bruders der Frankfurt-Loge Ludwig Leopold Lindheimer
(1880–1935) und Tochter des langjährigen Logenpaares Eugenie Marx geb. Oppenheim und Max

Marx – © Credit of Yad Vashem, Jerusalem
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Abbildung: Würdigung von Martha Schlesinger zu ihrem 70. Geburtstag durch Ella Seligmann
im Verbandsorgan Die Logenschwester – Nachweis: Die Logenschwester 6 (1933) 7, S. 1, online:

Universitätsbibliothek JCS Frankfurt am Main, Judaica Frankfurt, Compact Memory:
https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/cm/periodical/titleinfo/9580123 
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Abbildungen zum Themenschwerpunkt: Künstler in der Loge

Abbildung: Der Kunstmaler, Kunstpädagoge am Philanthropin und Präsident der Frankfurt-Loge,
Kunstprofessor Dr. Arthur Galliner (1878 – 1961 im Exil von London), Selbstporträt, ohne Jahr –

Nachweis: Leo Baeck Institute, F 526, The Edythe Griffinger Portal:
https://www.lbi.org/griffinger/record/207390 
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Abbildung: Bekannter Frankfurter Impressionist und Präsident der Hermann Cohen-Loge:
Kunstprofessor Jakob Nussbaum (1873–1936), gemalt von Ottilie W. Roederstein (Städel,

Frankfurt am Main) – Nachweis: Wikimedia:
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:1909_Roederstein_Portrait_Jakob_Nussbaum.JPG

[25.11.2022]
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Abbildung: Bildhauer, Fußballpionier und Bruder der Hermann Cohen-Loge: Benno Elkan (1877–
1960) in seinem Atelier in London während seiner Arbeit an der Großen Menora für die Knesset,

1953 – Nachweis: © Tamar Hayardeni, Wikimedia:
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Benno_Elkan.jpg [25.11.2022]
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Themenschwerpunkt: Familien in der Loge am Beispiel der Familie Horovitz 

Abbildung: Porträt von Rabbiner Dr. Marcus Horovitz (1844–1910), Bronzerelief, ohne Jahr (um
1900), geschaffen von seinem Sohn, dem Künstler und Logenbruder Leo Horovitz (1876–1964) –

Nachweis: Leo Baeck Institute, 78.427 The Edythe Griffinger Portal:
https://www.lbi.org/griffinger/record/246826 

Die erste Generation: 

 Rabbiner Dr. Marcus Horovitz, (1844–1910), Mitbegründer der Frankfurt-Loge und 

Namensgeber der Marcus Horovitz-Loge;

 Auguste Horovitz (1851–1920), Vorsitzende des Sozialen Komitees der Frauenvereinigung 

der Frankfurt-Loge und Gründerin des Hauspflegeausschusses, Tochter des Oberrabbiners 

für Schleswig-Holstein (mit Sitz in Altona) Jacob Ettlinger, einem Wegbereiter der jüdischen

Neo-Orthodoxie.

Die zweite Generation:
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 Rabbiner Dr. Jakob (Jacob) Horovitz (1873–1939), Nachfolger seines Vaters als Rabbiner 

der Gemeinde-Orthodoxie und als Bruder der Frankfurt-Loge; seine jüngeren Geschwister 

wurden Mitglieder der Marcus Horovitz-Loge:

 Professor Dr. Josef Horovitz (1874–1931), bedeutender Orientalist und Mohammed-

Experte an der Frankfurter Universität;

 Leo Horovitz (1876–1964), Bildhauer, Ziseleur, Inhaber einer Kunstgewerbe-Werkstatt;

 Felix Horovitz (1877–1928), Kaufmann, Inhaber eines Geschäfts für Juwelen, Uhren, Gold-

und Silberwaren;

 Abraham Horovitz (1880–1953), Rechtsanwalt und Notar, erster Präsident der Marcus 

Horovitz-Loge, aktiv in der Gemeinde-Orthodoxie (Börneplatzsynagoge) und in der 

jüdischen Wohlfahrt;

 Therese Freimann geb. Horovitz (1882–1965), ehrenamtliche leitende Sozialmanagerin in 

der Frankfurter jüdischen Wohlfahrt, verheiratet mit Logenbruder Prof. Dr. Aron Freimann 

(1871–1948), Bibliograph, Historiker und Bibliothekar an der Frankfurter Stadtbibliothek 

(heute die Frankfurter Universitätsbibliothek) sowie Gemeindevorsitzender (vgl. Heuberger 

2004 u. 2020);

 Siegfried Horovitz (1883–1959), Kaufmann;

 Dr. Isaak Horovitz (1887–1967), Chefarzt der Augenklinik des Krankenhauses der 

Israelitischen Gemeinde Frankfurt am Main.

Zur dritten Generation gehörten etwa Auguste und Marcus Horovitz‘ Enkelin Helene Rapp geb. 

Freimann (1906–1979) und ihr Ehepartner, der Arzt Dr. Menny Rapp (1892–1974).

Es war zugleich die letzte Generation des ,alten‘ Frankfurter B’nai B’rith.

Anstöße und Anliegen 

 Mehr als 2.000 Persönlichkeiten des Frankfurter Stadtlebens sowie aus Offenbach, Bad 

Homburg, Bad Nauheim und anderen benachbarten Gemeinden gehörten den drei Logen des

Frankfurter B‘nai B‘rith und ihren drei Schwesternvereinigungen an.

 Meine Studie ist daher als ein Erinnerungsbuch angelegt – als Anstoß und Ermutigung für 

weitere und vertiefte Forschungen zu Persönlichkeiten, Projekten und Themen.

 Vermächtnis des U.O.B.B. und seiner Logen: neben der Bekämpfung des Antisemitismus 

die Stärkung des Judentums durch die Zusammenkunft verschiedener Richtungen unter 
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dem gemeinsamen Dach der Zedaka und der Vermittlung jüdischen Wissens an die 

Allgemeinheit.

Ein Zitat (1933) von Rabbiner Dr. Leo Baeck, 1924 bis 1937 der Großpräsident des 

Unabhängigen Ordens Bne Briss:

„Wir vermögen immer wieder anzufangen. Wir ergeben uns in keine Gegebenheiten. Wir hoffen, 

daß wir das, was die Zeit uns zufügt, werden überwinden können, und wenn wir es nicht 

überwinden, so erfüllt uns die Zuversicht, daß unsere Kinder und Kindeskinder es überwinden!“

Wiederbeginn nach der Shoah: Grunddaten zur Nachkriegsgeschichte 

(vgl. Hofmann S. o.J.; Hofmann S./ Ellrodt-Freimann/ Rosensaft 2009)

 1957 Gründung der Freunde der B’nai B’rith Loge Frankfurt/Main durch überlebende 

Logenbrüder;

 19.03.1961 Errichtung der B’nai B’rith Frankfurt Loge in der Nachfolge des früheren 

Frankfurter B’nai B’rith;

 1969 die erste Ausstellung in Deutschland zu den Werken jüdischer Exilautoren und 

-autorinnen deutscher Sprache, organisiert durch die B’nai B’rith Frankfurt Loge in der 

Frankfurter Universitätsbibliothek (Pressereferent: Logenbruder Adolf Diamant (1924–

2008), Historiker und Chronist);

 1979 als erste deutsche Loge Aufnahme von Frauen als vollberechtigte Logenmitglieder 

(Zusammenschluss der bereits bestehenden Schwesternvereinigung mit der Bruderloge);

 1985 Umzug in das heutige Logenheim in der Liebigstraße;

 25.01.2007 Namensänderung in B’nai B’rith Frankfurt Schönstädt Loge e.V. 
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Abbildung: Beteiligt an der ,Wiedergeburt‘ der heutigen B’nai B’rith Frankfurt Schönstädt Loge:
der berühmte Sozialphilosoph Professor Dr. Max Horkheimer (1895–1973, mit seiner

Ehepartnerin Rose „Maidon“ auf dem 1. Kulturkritiker-Kongress München), 1958 – Nachweis:
Archiv des Münchner Stadtmuseums, Sammlung Fotografie: Archiv Barbara Niggl Radloff,

Inventarnr. FM-2019/1.6.4.30, Wikimedia: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:FM-2019-1-6-
4-30--Niggl-Radloff-B-Max-Horkheimer-ONLINE.jpg [25.11.2022]
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Abbildung: Ruth Hofmann geb. Laserstein (1921–2020): zwei Fotos der ersten Vizepräsidentin des
Frankfurter B’nai B’rith und der B’nai B’rith Frankfurt Schönstädt Loge – Nachweise: Altersfoto

(Bildausschnitt): Jüdische Allgemeine vom 25.07.2016 (vgl. Goldberg 2016), fotografiert von
Rafael Herlich; Jugendfoto: 1948, mit freundlicher Genehmigung der Familie Hofmann (siehe auch

Wolfert 2021)

Literatur und Internetquellen (Kurzauswahl) 

(Alle im Beitrag erwähnten Internetseiten wurden zuletzt am 25.11.2022 aufgerufen.)

Periodika des Ordens
 Der Orden Bne Briss. Mitteilungen der Großloge für Deutschland VIII U.O.B.B. 

Eingetragener Verein, 1891–1937 – [Bis 1920 u.d.T.: Bericht der Großloge für Deutschland. 
VIII. U.O.B.B.]. – Größtenteils digitalisiert und online zugänglich bei: UB JCS Ffm: 
Judaica Ffm, Compact Memory, https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/cm/nav/index/title 

 Die Logenschwester. Mitteilungsblatt des Schwesternverbandes der U.O.B.B.Logen: 1. 
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